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Nichtamtlicher Theil.
Laibach. 5. Ma i .

Die Verhandlungen, welche in Pest über die Wehr-
verfassung geführt worden sind, scheinen so weit gediehen
zu sein, daß ans Grund der vereinbarten Principien die«
jenigen Vorlagen ausgearbeitet wcrdcn können, welche den
deiderseitia.cn Vertrctungokörpcrn glcichlantcud zugehen
sollen. Nach einer Original-Correfpondcnz der „Tr,
Ztg." wird der Gesetzentwurf jedoch nicht sofort zur
parlamentarischen Achandlung gelangen. I n Ungarn
wird es allerdings der Fall sein, denn der Reichstag,
eine knrze Unterbrechung abgerechnet, bleibt in Pest bei-
sammen. Anders aber diesseits der Lcitha. Das Zu-
sammentreten der Landtage lann nicht lange mehr hin-
ausgeschoben werden, es wird also nöthig sein, den Rcichs-
rath auf längere Zeit zu vertagen, und die Regierung
bleibt dem vernehmen nach bei ihrer früheren Vlbsicht
stehen, diese Vertagung mit Ende des laufenden Monats,
und zwar auf eine Zeit von mindestens drei Monaten
eintreten zu lassen. B is Ende Ma i kann, selbst wenn
der Reichsrath nicht noch die dringlichste aller Aufgaben,
die Finanzfrage, jedenfalls vorher zu erledigen hätte, der
Entwurf der neuen Wchrfassung um so weniger in bei-
den Häusern durchberathen sein, als allerdings die be»
treffenden Verhandlnngcn mit der ungarischen Regierung
im wesentlichen zu Ende geführt sind, die Verhandlungen
jedoch mit der cisleithanifchcn noch kaum begonnen haben,
und der Gesetzentwurf selbstverständlich uur auf den
gleichlautenden Beschlüssen beider Rcgicrnngen aufgebaut
werden kann. Um indeß in der Erledigung des Gegen-
standes jede mögliche Beschleunigung zu Wege zu brin-
gen, ist das Ministerinm gewillt, noch vor Vertagung
des RcichsratheS wenigstens mit seiner Vorlage vor den-
selben zu treten und es würde alsdann der Neichsrath
während der Vertagung einen SpccialauSschuß zurück-
zulassen haben, der seinen Bericht in der Art aus^uar«
beitcn hätte, daß das HauS sofort nach der Wicderauf'
Nahme seiner Sitzlmacn in die öffentliche Verhandlung
darüber eintreten tonnte.

Telegramme auö A g r a m unlden, daß die jetzt iu
Pest weilende eroatischc ÄusgleichSdePutation die Unter-
ordnung des drcicinigen Königreiches unter die unga-
rische Krone, die Krünungsactc und daS Delegations-
Gesetz anerkennen und sich für die Entsendnng von Oc-
putirtcn zum ungarischen Landtag aussprcchcu wird.
Damit wäre die „croatischc Frage" bis auf den einen
Punkt, nämlich den, wohin Fiumc gehören soll. gelöst.
Das uugarischc Ministerium giug auf das Vcrl.ingcu
der croatischcn ^cpntation, daß aus den Finan^vorlagcn
alle auf die Einkummen' und Vcr^chrnugsstcucr in !
Croatien und Slavonien bezüglichen Bestimmungen auS«
zulassen seicu, ein.

Dik Misston dcs /mhrrrn v. Mysrnlmg.
I n der ersten Hälfte des Monates M a i , schreibt

man der „Köln. Ztg." aus Wien, wird voraussichtlich
die Sanction der bekannten drei Gesetzentwürfe durch
den Kaiser vollzogen wcrdcn. Dann, aber auch erst
dann, wird sich der Untcrstaatssccrctär im answärtigcü
Amte. Baron Mcyscnbilg, in Spccialmission uach Rom
begeben, nm die Verhandlung,! mit der Euric auf
Gruudlage der in Rechtskraft erwachsenen Gesetze zn
pflegen. Um was es sich bei dieser Special bolschaft
hundeln wird, muß erhellen, wofern man jene drei
Gcfetzc vom kirchlichen Sta»dpnnltc aus lcidcnschaftlos
einer Prüfung uutcrzicht. Man wird ans diesem Wege
dahin gelangen, das Schwergewicht jener Gesetze in die
neuen Bestimmungen über die Ehe zu legen. Was
die bürgerliche Gesetzgebung über die Schließung uud
Lösung des Ehebandes zwischen Katholiken bestimmt,
birgt allerdings. cS läßt sich dicS nicht leugnen, einen
Widerspruch wider jene Bestimmung des tridcntiniscken
Concils, wonach clM^n' >»l>Il i»"" , , . . !^ m! ju<U^ <ccl,'.
>,il»lil'l,« ji!>rlm<nt. Eben so wcnig wird man anderer-
seits in Rom gegen die Thatsache blind sein. daß die
fortschreitende Civilisation und Gesetzgebung in allen
Culturstaaten die staatlichen Rechte über diese Vestim.
mulig ausgedehnt hat, ohne damit lirchcnfeindliche Tel,,
denzen zu verfolgen. I n Oesterreich zumal wird durch
die neue Legislatur ein Gewissenszwang vorweg ausge-
schlössen. Jedem Staatsbürger bleibt es unbenommen,
bei der Eheschließung den kirchlichen Satzungen genau
nachzukommen, den sakramentalen Charakter der Ehe

vollkommen zu wahren. Dieselbe Gewissensfreiheit sollte
auch von Rom aus gewährt werden. Da jedoch dem
Papste nicht zugemulhct werdeu soll, jeuen Satz aufzn-
hcben, so wird eS slch zuvörderst darmn handeln, emeu
!m»«lu> viV'Mil zu vereinbaren, der am ehesten dadurch
zu erreichen wäre, wenn der heilige Stuhl den östel'
reichischcn Blstt.öfcn Iustruclionen ertheilte, bei der
Verweigerung von Eheschließungen so vorzugehen, wie
es in vorconcordatllcher Zcit Uebuug war. Für cincn
solchen Schritt fehlt es üocroico selbst in der nachcon»
cordatlichcn Zeit und mit Rucksicht auf Abweichungen
von dieser Convention nicht au Pläcedcnzfälleii, so z.B.
m Belreff der Rel.gionolehrbüchcr. Ein definitives Ab-
kommen zu lrcffcn, wäre mit Rücksicht auf das in Ani"
sicht genommeue Coucil der Zukunft vurbcl'altcn. Gilt
es in diesem Falle, emer ^iolywendigteit Rechnung zu
Nagen, so ist nicht abzusehen, wie selbst vom strengsten
tlrchcnicchtllchm Stauopuntte ans wider die beiden an-
dern Gesetze motivirier Einwand crhobcu wcrdcn könnte.
Wedcr das Schulgesetz, das zum erslcu male die con^
fcssionclle Schule als solche zulässig erklärt, noch das
intcrconfesstoncllc Gesetz birgt cmen Verstoß wider die
Dogmen der katholischen Kirche. Diese Gesetze ernstlich
anfechten, hieße die Rolhweudlgkeit einer Staalsrcllgiun
behaupten. Hicfür aber ist, ganz abgesehen von dem
W.dcrspruch, in welchen da die Kirche mtt ihren Tra-
ditionen gericthe, in Oesterreich schlechterdings kein
Boden vorhanden, eine Behauptung, die wahrlich uicht
gegen die frommgläubigc Gesinnliug der Bevölkerung
zeugt. Hoffentlich wird auch in Rom dcr billigeren Be-
urtheilung unserer Verhältnisse eine Gasse frei, hoffentlich
erkennt man, daß die Lage der katholischen Knchc in
Oesterreich in Wahrheit trotz allcocm Mstigcr ist, als
in lrgcud einem andern deutschen Staate, der jetzt als
das gelobte Land katholischer Glaubensfreiheit gepriesen
wird. „Gott liebt nichts so sehr. als die Freiheit seiner
Kirche" — sagt ein heiliger K'irchenoatcr — und diese
Freiheit ist in Oesterreich gewiß in gottgefälliger Weise
gewahrt. D>e vollc Glcnldcue- lmd (Äcwisscliofrcihcit
schützt das geistige, wie die Unantasldarkcit dcsitirchcn-
glites das materielle Bcsttzthum dcr Kirche. Die Be-
stimmung über die s^bsländihc Verwaltung der iuucrn
Angelegenheiten dcr Kirche (Art. 15 dcö Slaatögrund-
gcsctzcs) ist wörtlich jenem Absatz des Verfassungs-Ent-
wurfco vom Jahre l849 cutlchnt, den Graf Leo Thun
rcdiglrcu half und als die ^ 'om, »I,,,,!!, ii>>. >li!>!ll,>
der Kirche price. Wahrlich, ein uübcdcntlichcr Gewährs-
mann ! Dcr frcic ^crlchr dcr Bischöfe mtt dcr Eliric
und mit ihren Diöcesaueu, die In»»«» l><1>> freie Verwal-
tung des kirchlichen Vermögens ist in den Staatsgrnnd-
gesehn mit fennn Galaüllcu umgeben, als sie jener
Stnaiovcrlrag vom M) ic 1̂ l>̂ > bot, dcr — saa.cn wir

! co nur offcu — iu scincu wesentlichen Bestimmungm
doch nur Theorie geblieben, nur die uudcrn Coufcsslonen
geschreckt hat durch Verleihung von Privilegien, die
piatlisch nicht zur Dnrchsiihniua. gelai,glcn. I n dicscm
Sinne zu wlrkcn, wird, nach vollzogener Sanction dcr
confcssioliellen Gesetze, Aufgabe dcs Barons Mcystlibugsci».

Dcr Wehrgcschlnlmrf.
Ueber den in Ofen zwischen den verschiedenen M i -

nisterien mreinl'artcn Wchrgesttzentwiirf erhält dieGla;cr
„Tagespost" „von bewährln' Seile" einige nähere Mi t -
lheilnngcn. „Die timstigc Wchrvcrfassnng würde danach
auf folgenden Grundlagen ruhen: Allgcmcinc Wehrpflicht
nut Bcibchaltnng dcr Stellvertretung; diejenigen, dic
in das stehende Heer eintrcteu, sind im Ganten zu einer
zehnjährigen Dienstzeit verpflichtet, und zwar gehören
sie drei Jahre dcr Linie, fünf Jahre dcr Reserve nod
iwci Jahre dcr Landwehr an. Dicjcuigcn, welche durch
Loskauf oder Auslofung vom Eintritt in die Linie be-
freit werden, treten sofort in die Landwehr, welcher sie
alsdann ganze zchn Jahre angehören. Das stehende
Heer soll im Ganzen etwa 300.000 Mann, die Reserve
500.000 Mann zählen. Die Landwehr würde bei ciucr
jährlichen Rckrutcn.Bcwilligung von etwas über hun-
derttausend Mann etwa 300.000 gediente Soldaten
zahlen, ungerechnet diejenige Mannschaft, die ihre ganze
zehnjährige Dienstzeit in dcr Landwehr zurückzulegen
hat. Dieser letztere Theil dcr Mannschaft wird nach
und nach eingezogen und lricgetüchtig gemacht, und zwar
foll behufs Ausbildung dieser Mannschaft von jedem
Bataillon Landwehr stets cine Compagnie unter den
Waffen stehen. Die stehende Armee bleibt cine einhcit«
lichc, sie untersteht dcm gemeinsamen Kriegsminister.
Die Mittel zum Unterhalle derselben werden von den

Delegationen bewilligt und nach Maßgabe dcs für die
gcmcii'f'.imcn Anogabcn geltenden Pcrccnlsatzcs von W
und 70 Percent zwischen den beiden Rcichshälflcn rcpar-
tirt. Die Landwehr dagegen bildet in jeder dcr,beiden
Rcichshülften cincn gcscmdcrlcu Truppcnlörpcr und un-
tersteht dcNi Landcsvcrthcidigiings.MiNlstcr.' die Mittel zu
.hrem Unterhalte werden selbständig von jedem Reichs»
tage bewilligt; sie hat im Frieden den inneren Dienst,
wie ihn jetzt die Gendarmerie besorgt, zu vcrschcn uud
erhalt in Uugaru nationales Commando u. f. w. Dic
Größe des stehenden Heeres ist — wie gesagt — im
allgemeinen auf 30U,0l!0 Mann veranschlagt, doch wird
sie thatsächlich von dcr Geldbewilligung dcr Dckgatioucn
abhängen.

Nebcr iic MinM /rage
schreibt Warrens iu scincr Wochenschrift: Die.. „A. A.
Ztg." hat sich aus P a r i s schreiben lassen, daß die
Mainzer Frage die französische Regierung ernstlich be«
schäftige. Daß dieses dcr Fall, haben wir seitdem Ab»
schlusse dcs Präger Friedens nicht bezweifelt, abcr vor
dcr Ncgociiruu'g des französischen Anlchcns, vor dcr
vollen Kriegsbereitschaft dcr fran;ösischcn Armee wird
jene Frage sicherlich nicht vollen Ernstes gestellt wcrdcn.
Möglich ist es, daß sie zuerst in cincr Wcise in Aligriff
genommen wird, welche den norddeutschen Sund und
Prenßcu gan; umncht. Die französische Ncaicrling kann
damit beginnen, sich von dein Darmstädtcr Cabinet über
die Beweggründe Aufschlüsse geben zu lassen, welche- es
dazu veranlaßt haben, zuzugeben, daß eine hessische, nicht
zum norddeutschen Bunde gclwligc Festung in Friedens-
zciten von anderen als hessischen Truppen besetzt, mit
anderem als hessischem Material uud hessischem Gelde
in VerthcidigungSzustaud gesetzt werde.

„ P r i n c i p i e l l ist die Mainzer Frage von der
größten Bedeutung. Wird sie so entschieden, wie eS >
Preußen wi l l , so sind die Conscqucnzeu geradezu ver«
üU'l'tciid für die Unal'hänaiglcit Lüddculschlando. Es
gibt dann keinen Ort in dcm deutschen Gebiete südlich
vuui Main. welcher nicht eben so gut wie Mamz imllen
im Frieden von einer preußischen Garnison besetzt wer«
dcn tönntc. Grundsätzlich gcnommcn solltc Mamz vor
eincr preußischen Bcsatzuug so gut geschützt sem, wie
Antwerpen vor einer französischen. Ein t»elmr Slant
Hal nicht ohne wcltcrcs das Rcchl, einem gvößcrcu Staate
cinzurälimcn, scinc Fcmiilgcn durch cine sreindc Hccrcs-
macht für immer besetzen zn lassen. Dcr uorddcul>che
Bund hat gan; bestimmte gcvgr.iplnschc Grcnzcn, au^er-
licilb wclchcn seinc Truppen ms fremde Trlipp^n geachtet
wcrdcn müssen. Wenn das Wort „demsch" zur Klan-

skiing aller Dciitschcn mcht mchr die Bedculung hat, wie
vordem, so ist dies das Welt Preußens, das seine clgcuc
That nicht willkürlich dort verleugnen kann, wo sie zu-
fällig gcgcn feine Herrschaft drohend die Hand crhcbt.
Prrlißcn hat es decretirt. daß so wcnig eiu uolitisclicS
lcuifchland fortan bcflchcn solle, wie ein politisches
Scandinauicu. Wenn cs hicdnrch mit einer Hand auf
die süddeutschen Fcstlmgm selbst Verzicht geleistet, so
kann es sic nicht mit dcr andcrcn Hand wieder nchmcn.
Bci dcr Mainzer Frngc tritt cs wieder hervor, wie fcmdl
sclig die preußische Pulillk dcr dciitschci, acacnunelstrht.
Icnc hat zu cincr Frage erhoben, »>id zwar zn cincr
solchen, wclche hiiudcrttlniscnd deutsche Mcnschlülcbcn
k.sttn kaii». waS srühcr nie cuic Frage gcwcsen. Frank-
reich hätte Recht, wenn cS erklärte, nicht duldcu zl> wollen,
daß andere, als hessische Truppen Ma in ; besetzt halteu
sollen, aber daß cs recht hat, das ist allem das Ver-
schulden Preußens, wclchcs jcdeii Augenblick in die Lage
gerathen lann, cincn Kampf auf Leben und Tod ;u füh-
rcn, um darzuthun, daß dic Grcnzcn mcht ftrakticable
sind, welche cs sich sclbst gczogcn und deren Anclkcnnung
cS feierlich von allen europäischen Mächten begehrt und
erlangt hat."

Jug dm Mparkmnt.
Die national-liberale Fraction im Zollparlamcnt

hat folgenden Adrcßcntwurf eingebracht:
..Allcrdurchlauchtigslcr, großmächtigster König.
Allcrgnädigstcr König und Herr!
Das von Ew. Majestät bcrnfcne deutsche Zottpar«

lament fühlt sich als Vertretung dcs deutschen VolkcS
gedrungen, Zeugniß abzulegen von dcm Streben der
Nation.

Ew. Majestät bestätiaen, wie das Bedürfniß des
deutschen Volkes nach der Freiheit inneren Verkehrs und
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die Macht des nationalen Gedankens den deutschen Zoll»
verein allniälig über den größten Theil Deutschlands
ausgedehnt hat.

Wir lebeu dcr Ueberzeugung, daß jenes Bedürfniß
unserer Nation dic Freiheit auf allen Gebieten fördern
und die Macht dieses nationalen Gedankens auch die
vollständige Einigung des ganzen deutschen Vaterlandes
in friedlicher und gedeihlicher Weise herbeiführen wird.

Eine naturgemäße Entwicklung hat zur Vertretung
der gesammtcn deutschen Nation bezüglich ihrer w i r t -
schaftlichen Interessen geführt. Die seit Jahrzehnten vom
dculsckeu Volle erstrebte und seinerzeit von sämmtlichen
deutschen Regierungen als unabweisbares Bedürfniß an-
erkannte nationale Vertretung für alle Zweige des öffent-
lichen Lebens lann unserem Volte auf die Dauer nicht
vorenthalten werden.

Die Liebe zum deutschen Vaterlandc wird die in»
neren Hindernisse zu beseitigen wissen. Die nationale
Ehre wird das ganze Volt ohne Unterschied der Parteien
zusan U'cusühren, falle von Außen versucht werden sollte,
dem Orange des deutschen Volkes nach größerer politischer
Einigung entgegen zu treten.

Unsere Nation achtet fremdes Recht und wünscht
friedlichen Verkehr mit allen ihren Nachbarn. Sie darf
daher Gleiches von anderen erwarten, falls ihr das eigene
Wohl eine Aenderung in ihren inneren Einrichtungen
nöthig erscheinen läßt.

Die angekündigte,! Vorlagen werden wir mit Pflicht-
mäßigem Ernst prüfen. Das gemeinsame deutsche I n -
teresse wird unsere Beschlüsse lctten.

Den Handelsvertrag mit Ocsttrrcich nehmen wir
mit besonderer Genugthuung entgegen. Wir lcgeu auf
die frcuudlichcu Beziehungen zn dem durch Slammes-
ucnvandlschast und mannigfache Bande eng mit mis
verbundenen Nachbarlande einen hohen Werth.

Wir vertrauen, daß es Ew. Majestät vergönnt
sein werde, getragen durch dic vereinte Kraft der deut-
schen Nation und im Eiuverständuiß mit Ew. Maje-
stät hohen Verbündeten, den Ausbau des gemeinsamen
Werkes zu vollenden, dessen Abschluß Sicherheit. Macht
und Frieden uach Außen, wie materielle Wohlfahrt uud
gesetzliche Freiheit nach Innen verbürgt

Ew. Majestät :c."
Eingebracht ist dieser Antrag von den badischen

und hessischen Abgeordneten Metz, Bainberger, Vluutschli,
u. a. ; er wird unterstützt u. a. von Vcuuiugscn,
Bruch, Forteubccke; Laeker, Miqncl, Graf Schwc»
rin, Twcstcn, Unruh. Die conservative und frcicon-
servativr Fraction sind vorläufig noch gegen den Erlaß
einer Adresse. Die vaierischcn Liberalen habet, den
Adrcßenlwurf nicht unterzeichnet; diese sollen Bedenken
gegen eiuc principielle Debatte crhob.u haben, zumal
dieselbe dem Ministerium Hrhcnlohc Verlegenheiten be-
reiten könne. Wie cs heißt, wollen sie gegen den Er-
laß einer Adresse überhaupt stimmen; würde in dei
Adreßfrage nicht zur Tagesordnung übergegangen, so
würden sie sich.dann dem eingebrachten Entwurf an-
schließen. Die Fortschrittspartei verhalt sich indifferent.

Preußisches MißlraulN und sranMschc F m -
densliebe.

Der ..A. A. Ztg." wird aus Berlin geschrieben:
Die seit dem Entnehm der Luxemburger Frage mit
wachsendem Eifer betriebenen Rüstungen Fra»kre>chshadeu
doch, trotz aller Widerrede, bei der preußischen Regierung
ernste Besorgnisse in Betreff der Absichten des TuNerien-
caoinels erweckt. Es ist dem hiesigen Eabioet nicht mög-
lich, mit den friedlichen ^crsicheruriacn Frankreichs die
täglich sich mehrenden Anordmmgeu kriegerischer Natur
in Emtlaxg zn bringen. Dahin gehören namentlich die
mit auffallender Elle ius Werk gesetzte Armirung der
nördlichen Grenzfestungen, die fortwährende numerische
Verstärkung der Armee, die außergewöhnlich starken Ge-
treideiütaiifc für Rechnung der französischen Regierung,
und die vollkommen verbürgte Thatsache, daß innerhalb
der letzten Monate für das französische Kriegsdeparte>
meut nicht weniger als ! 15).000 Pferde angekanft wor-
den sind. Solche Rüstungen erscheinen allerdings doppell
befremdend angesichts der von Preußen durch die Preis«
gcbung Vlixembiirgs, durch die Rcsp.-ctirung der Main-
linie und durch eine sichtbare Schonung der französischen
Empfindlichkeit bewiesenen Friedensliebe, welche sich auch
darir^ deutlich genug ausprägt, daß, währcud Frankreich
im Sturm seme Armee-Organisation zu vollenden sucht,
der Nordbund die Errichtung der noch fehlenden I n -
fanterie- und Eavalerie-Rcgimenter eingestellt hat. Unter
solchen Umständen begreift es sich. wenn die vrcußischc
Regierung durch den Grafen u. d. Goltz über die Be«
dcutung der französischen Rüstungen eiuc Anfrage an
das Tullcncncabintt hat richten lasscu, und daß dies in
der That geschehen sci. wird nicht blos in diplomatischen
sondern auch in solchen Kreisen behauptet, welche dem
Hofe nahe stehen. M i t cincr solchen Reclamation ver-
lräat sich auch sehr wohl die jetzt von unserm König zum
1. Ma i verfügte Verminderung der Friedensstärke der
Bundesarmee um 12.000 Mann. sowie die gleichseitig
angeordnete Sistirung gewisser Marine-Arbeiten. Dcun
die Hafenbauten können so wie so erst in Jahren zu
Ende geführt werden, und lvcnn Frankreich wirtlich Krieg
ucaen uns führen wil l , wird es uns nicht den Gefallen
erweisen, damit so lange zu Watten, bis wir unsere Küsten

befestigt haben. Auch taun cs für unS in einem Krieg
gegen Frankreich nicht ohue Belang sein, ob unsere
Flotte um cmigc Fahrzeuge stärker ist, da sie gegenüber
der französischen doch keine andere Aufgabe haben kann,
als die Hafeueiugängc zu beschützen. Noch ungefährlicher
erscheint die Bcurlaubuug vou Mannschaften, welche bei
den vortrefflich entwickelten Eommunicationsmittcln in
Preußen, wie die Erfahrung vom Iahic 1806 lehrt, in
kürzester Frist wieder zn ihren Truppenthcilcn stoßen
töuncn. Beide durch die augenblickliche Finanzlage oer
Bundesmilitäruerwaltuug ciugegebeuc Maßregeln tragen
daher auch nicht cutfernt das Gepräge eines fcstbcgrün-
detcn Friedens, scheinen aber doch in der Hoffnung er-
griffen zu sein, daß Frankreich dem von uns gegebenen
Beispiel folgen oder, wenn nicht, sich vor Europa um
so offener iu das Licht eines Friedensstörers setzen
werde. Zu einem für Preußen befriedigenden Ergebniß
scheinen die widerholleu Besprechungen, welche Graf v.
o. Goltz in den letzten Tagen mit dem Marquis de
Mousticr über diese Angelegenheit hatte, noch nicht ge<
führt zu haben, obgleich, wie man wissen will, die öster-
reichische Diplomalle lcdhaft bemüht fein soll, ihren Ein-
fluß im Interesse des Friedens geltend zu machen. Eine
Aucrtcuuuug dieser Bestrebungen vou preußischer Seite
null man vielfach auch in einer Stelle der ErüffnuugS-
rcdc für das Zollparlament erblicken, wo von emer dau-
ernden Regelung der Vertehrsbeziehlingcn zu einem Nach-
barlande die Rede ist „nclches durch Stammcsuerwaiidl-
schaft uud dic mannigfaltigsten materiellen Interessen
mit Deutschland verbunden ist."

Einzug des Kronprinzen vou Italien.
F l o r e n z, 2. Mai . (Tr. Ztg.) Ob und wann

diese Zellen an ihre Adresse gelangen werden, weiß ich
nicht, denn in Folge des uugcheucrcn Frcmdcnzuftusscs
ist die Post- und Elsenbahnvcrbinduug factisch seit eini-
ge» Tagen unterbrochen, d h. >n solche chaotische Ve»
wirrnngen versetzt worden, daß Bnefc wie Personen oft
tagelang stecken bleiben, ehe sic hierher oder von hier
hluaus gelangen. Besonders über d«c Apenninen ist der
regelmäßige Elscubahuveitehr total gestört, da die cen»
tral-itallenischc Elsenbahuverwallung nicht die Mittel
besitzt, die massenhaft anströmenden Fremden zu beför-
dern. Nach ojfic>cllen Ausweisen sind im Laufe dieser
Woche hier nicht weniger als 120.000 Fremde mit der
Bahn allelu angekommen, die massenhaiien Zuzüge ab-
gerechnet , welche von den Campagnen und der nächsten
Umgebung zu Wagen und zu Fuß hier angelangt. Man
tanu sich daher daö Leben und Treiben vorstellen, wel-
chcs hier herrscht, uud welch buntes Durcheinander vor-
gestern beim Eiuzuge des kronprinzlichen Ehepaars statt-
fand. 25)0.000 Personen, gcrmg gerechnet, hatten sich
anf dem Wege postirt, welchen der Zug passircn sollte,
und von den Easciucn durch die 2traßcn D'ogm santi,
Toruabuoui, Dante Alighieri, Nonomelli, Muggio und
dl< Plätze Sta. Maria Novella und Pttti b.S zu der
k. Burg stand Kopf an Kopf gedrängt die schaulustige
Menge, sowie die Fauster uud Balconc der Häuser ge-
drängt voll waren. Emen wahihafl entzückenden Anblick
bolcn die eben genannten Stratzen dutch die herrliche
Äusschmückiing derselben, da sie m einen einzigen feenhaft
schönen Blumengarten vei wandelt schienen uui) der Be-
zeichnung vonFloicuz als Blumeusladl alle Ehre machten,
^u einigen d eser Straßen, wie z. B. in der Via Ron-
dwclli und T'ogin sauli waren fölmllche bis zu den
ersten Stockwerken der Häuser reichende Lanbcngäugc
aus den prächtigsten und duftigsten Blumen errichtet
uud es ist wirklich unbegrelftlch, woher Florenz diese
Anzahl der herrlichsten Blumen nehmen lonulc, um sich
damit zu schmucken, Punkt 10 Uhr vorgestern Morgens
traf das jmigc tronprinzliche Ehepaar, von Test», wo
c«sselbc übernachtet hatte, kommend, in dem Paläste der
Easemen ein, wo semer Prinz kmadcus sammt Ge-
mlllin nnd der Prinz Thomas von Savoyen, sowie
dcr Synoicus von Floren; Marchesc Lisci sammt den
Ehefs der Behörden harrten. Nach einer längeren Be«
grüßnngsrcüe überreichte der äyiioicus dcr Prinzessin
Margarethe das ihr vou der Stadt Floren; dargebrachte
Hochzcitsgeschenk, ein kostbares Diadem sammt Brochc,
nxlche die Prinzessin sogleich anlegte. Nachdem sich die
Prinzessin umgekleidet halle, setzte sich Punkt 11 Uhr
dcr Zug in Bewegung und zwar: Voran em Zag —
nebenbei gesagt ziemlich geschmacklos adjustirtcr gchar»
nischtcr Reiter (junge Leute auö hiesigen Adclsgeschlcch-
lcrn), dann der von 8 prächtig geschirrten und mit
Purpur und Gold geschmückten Pferden gezogene Gala-
wagen, derselbe, welcher bei dcr Vermählung des Kö-
nigs Carl Albert mit der Erzherzogin Maria Theresia
von Oesterreich figurirt hatte, iu welchem die Kronprin-
zessin mit ihrem in volle Galauniform gekleideten Gemal
saß. Unmittelbar hinter diesem Galawagen fuhr ein an-
derer ebenfalls 8spänniger nnd reich vergoldeter Hofwa«
gcu mit dem Prinzen Amadeus uud dem Hofstaate,
endlich schloß eine andere Abtheilung geharnischter Rei-
ter den Zug. Auf dem ganzen Wege von den Cascineu
bis zu dem t. Paläste wurde das kronprinzliche Ehepaar
von dcr ungeheueren Volksmenge enthusiastisch begrüßt
und machte besonders die liebliche sympathische Erschei-
nung der Kronprinzessin einen gewinnenden Eindruck.

! I m Palazzo Pit t i wurde das Ehepaar vom Könige und
! der k. Familie, dem ganzen Hofstaate, den Ministern

und dem diplomatischen Corps empfangen und in dic
l. Gemächer geleitet. Dem stürmischen Rufe der auf dem
Platze angesammelten Menge folgend, erschien die junge
Kronprinzessin mehrmals am Arme dcS Königs nnd in
Begleitung ihres Gcmals auf dein Balcone, für den
herzlichen Empfanz dankend. Um 4 Uhr unternahm der
ganze Hof in offenen Wagen eine Spazierfahrt längs
deö Aruo und wohnte der, nebenbei gesagt, ziemlich
armseligen Regatta bei. Abends wurde die Stadt beleuch-
tet, doch that die Erinnerung an die feenhafte Beleuch-
tung Turins der hiesigen Eintrag. Dafür war die go
strige Galavorstellung im Pergola - Theater prachtvoll.
Dcr Hof wurde bei feinem Erscheinen stürmisch begrüßt,
wie überhaupt der Empfang desselben ein sehr enthusia-
stischer ist nnd nichts von dcr gedrückten Stimmung und
allgemeinen Unzufriedenheit merken läßt, von welcher so
viel gesprochen wird.

Der Eröffnung ies Zollparlaments
wird in den Pariser politischen Kreisen eine ganz besondere
Aufmerksamkeit zugewandt, nnd es ist kein Zweifel, daß
auch die wiederholten Bcfuche d s Grafen v. d. Go!tz beim
Marqnis de Moustier in den letzten Tagen dasselbe zum

> Gegenstand haben. Mau versichert, daß Frankreich von
Preußen eine bestimmte bindende Zusage erlangen wolle,
kraft deren die preußische Regierung sich jedem Versuche,
die Eompetcnz der Versammlung auszudehnen, widersetzen
würde. Dic bisher unaufgefardcrt in diesem Sinn ab-
gegebenen Erklärungen dcr preußischen Oiganc scheinen
hier nicht genügend befunden zu werden, wenigstens gibt
man sich den Anschein, als erwarte man irgendeine
Uebcrraschung von Seiten des Grafen Bismarck; beige-
fügt wird jedoch, selbst an officicllcr Stelle, daß Frank«
reich jede Uebcrschrcitui'g des Zolluertragcs vom 8. I n l i
deö vorigen Jahres mit entschiedenem Mißfallen bclrach«
ten werde. Unter den gegebenen Verhältnissen ist cs
natürlich, daß die Ansprache des Fürsten Hohenlohc ill
Paris mit besonderer Befriedigung aufgenommen wurde,
während die Schlußworte der Thronrede ein unangcneh«
>nes Echo erweckten. Ließ sich doch dcr Minister des
Auswärtigen in Person gegen einen Besucher dahin ver-
nehmen , daß die Bezeichnung dcr Vereinigung aller
deutschen Länder als ciuc Bürgschaft für den Frieden
eine effective Verdrehung dcr thatsächlichen Verhältnisse
sci. Das Anstreben dieser Vereinigung seit dein Vertrag
von Prag, aber entgegen den ausdrücklichen Bestimmungen
desselben, sci gerade das beunruhigende Elcmeut gewesen
und habe allein die Aufregung der beiden letzten Jahre
verschuldet. Die famose Forderung von ganz Nhcin-
baieru nnd Rheinhcsscn im August 18l'>ii als Compen-
sation für Frankreich scheint Herr v. Mousticr völlig
vergessen zu haben, wenn anders er sie nicht etwa als
ein den Frieden sicherndes Element betrachtet. Selbst«
verständlich ist in den ultramoutnuen und chauvinistischen
Kreisen die Bcurlheiluug dcr Thronrede cine noch viel
schroffere und so findet z. A . Herr Riancry in der
..Union" furzweg, daß cs unmöglich sei, lauter und mit
rnhigercr, mehr selbstbewußter Aumasning den endgiltigen
und nahen Sieg der preußischen Herrschaft über ganz
Deutschland zu verkündigen. Bezüglich dcS Verhaltens
des Grafen v. d. G<)!ft gegenüber den oben angedeuteten
Forderungen Frankreichs fehlen noch alle Angaben.

Die Lage in Frankreich.
Die ..France" hat wieder einen Artikel gegen die

Entwaffnung uud meint, die gute Husrnstnng dcr fran-
zösischen Armee sci eher ein Grund dafür, daß man sich
nicht schlagen werde Die Buogctcummission sucht neben
der öffentlichen Meinung nach einem anderen Schutze.
2ic will allcö bewilligen, was zur Ausrüstung der
Armee gehört, aber sie verlangt, daß 50,000 Mann
heimgeschickt werben. Die Debatten waren sehr heft g
und Herr Louve antwortete Herrn Rouher, dcr neuer-
dings Fricdcnsvcrsicherungen ertheilte.- ..Wir glauben
Ihnen nicht, denn Sie sind nicht verantwortlich uud
morgen können Sie uus das Gegentheil von dem sagen,
was öic heute brhauplen."

Eine Anzahl von französischen Dcpntirtcu geht
mit dem Gedanken um, die Regierung wegen dcr allge-
meinen Lage zu interpellircn, und die Fragc an sie Vl
stellen, ob cs in Anbetracht der amtlichen' friedlichen
Erklärungen, die von allen Seiten gegeben wurden, nicht
möglich sei, eine oder zwei Mersclassen anf Urlaub 5"
entlassen. Wie cs scheint, hat die Regierung die Absicht,
diese Iutrrpellationcn nicht abzuwarten, sondern cinc
derartige Maßregel zn ergreifen, ehe dicfc Interpellation
ncn gestellt werden können. DieS wird selbstverständlich
nicht verhindern, daß die Rüstungen des Marschalls
Niel mit demselben Eifer fortbetriebcn werden, wie d>e
bisher geschah, nnd er alles so iu Bereitschaft sctz"l
wird, daß mau weiter nichts nöthig habe, als die beur-
laubten Soldaten, die Reserven und Mobilyardc cinzu
berufen, um. wenn cs erforderlich ist, ins Fcld rücken i
töuncn. ^ .

Das Fenicrthum
ist in diesen Tagen, nachdem es eine Zeitlang ^ . " " ^
schollen war, durch den Mordanfall auf den ^ " " 5
Alfred in Australien. den Mord M'Gec's in Cana°
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und hier tmrch die Processe gegen dic Angeklagten von
Clertenwcll und gegen Äurkc, Eisey und Mnllany,
letztere bekanntlich linf Hochverrath lalltcnd, wieder in
den Vordergrund Mrctc». Aus Wioulreal meldet man
von bedeutende Enlhüllnngen. Ueber 400 Personen sol-
lKl in dem Proccssc wegen dcS ermordeten M'Gcc com-
Promitlirt nnd eine vcdculcndc Anzahl derselben znr Vcr<
mcidung der Folgen nach den Vereinigten Staaten hin«
übergegangen scin. Von Ottawa ans verlautet, daß die
That bis ans Triebfedern, die in Newport ihr Wesen
tre.bcn, zurückgeführt sei, und wird der Proceß gegen
die Angeklagten O'Neill und O'Mahony bei verschlösse»
nen Thüren verhandelt. Ob es wahr ist, daß das Atten-
tat auf den Prinzen Alfred in England selbst angestif-
tet und der Thäter durch das '̂os zu seinem Werte be-
stimmt worden sei, ist vorderhand noch nicht bestätigt.
Der Fcnier-Schrecken ist übrigens in London durch oie
Nachricht keineswegs wieder belebt worden; im Gegen-
theile, zumal seit dem Gesuche des Prinzen von Wales,
sieht man ans Ir land und die Irländcr mit mehr Ver-
trauen und die „Times" spricht die Ansicht auS, daß
gerade durch Thaten wie die Explosion von Clcrkcnwcll
und die letzten Mordanfälle der Fcuicr«Buud sich selbst
den Todesstoß versetze. Uebcrhaupt sind die Ergebnisse
der oben erwähnten Processe anch gar nicht der Art,
die Fnrcht vor den Verschwörein zn mehren. I n Pul-
teney street erzeugte die Fr ilassuna der wegen Moroco
cn'g^tlagtcn angeblichen Anstifter der Explosion in Eler-
tcnwcll unter den dort wohnenden Irländcrn große
Freudcnnnsbrüche, die, mit Sumtuosen noch gesteigert,
schließlich in die unvermeidliche Prügelei übergingen.
Anna Instice lilß sich mit fliegenden Haaren vor einer
großen Zuhörerschaar über den „Femer - öicg" (die
Freisftlechuug) vernehmen. Sie nno einige ihres M -
lichlers erschienen in Folge dessen vor dem Polizcigcvichtc
wegen Ruhestörungen und gaben dem Pnblicum lein sehr
erbauliches Schauspiel von der Hallung irischer Rcpu-
blicancr.

Mssesneuiqkeüen.
Das gräßliche Gisenbahnunglück auf der

Vr»e'tiiuie,
das, telegraphisch anaezeigt, in der Nackt vom 14. Aoril
stattgefundn hatte, ist i>hl erst in seloe» cnts.lzllcd'.'» De-
tails delannt. 2»nlab dazu balle die lasendc» (zile gegeben.
Mit welcher der aus Nachlässigkeit um 47 Mouse-» ver-
spätete Zug, um die verloren.' Z >l einzudrii^r», an einet
ber gefHH<l,chslen KtiU.n am Rande eines Abgiunde« dahin-
sau?le. G,is W,,^ iol^te» die Wägen der dahinrairnden
"l'comoNoe, aber vll>ftlich elickreclte die Passagiere im drillen
"lL'gsson ei» heiliger Stob, die Kling, lsctmur w'ld von den
Enliel^ten aber» uno abe<mals g>zogen, aber vergebens, der
3ug jagt writer, indessen vie Sp,llngf »er lehien vier Wag»
Ion? ihren Insassen nur zu d»utl>ch anzeigen, dak diei.ld,»
Von d.n Schienen gerathen und <m nilchilen Augenblicke dem
Nerd.iben gewc,hl sind. Lange biell die U»gewißdeit »ichl
an. Den heiligen, jeden Augenblick wicde, Hollen Stützen der
über die sckw.llen gerissenen Waggons tonnten die Vcr«
bindungöletten >n<dt Wide! stand leisten.

Noch ein deitiger Sloß, und der voldeisle der vie^
Waggons bat si^ von dem Zuge befreit, der hinterste stllizt
unmilt ldnr daraus hinab auf oas Plateau unterhalb der
V^dn, tiefer hiilad in Trümmer zslsch>Ut zu dem Fiedelte
b^s schäumenden D>lama>e, indeß ein he^zeerelhendel Schrei
de« auo brm sahen Schlaf in dc» Nach n des Tubes ge:
Ärzten P^ss,i^^e die Nackt duichhaUt. Ein Augenblick »och,
nnd die uvrlgrn drei Waggons fo l^n M't Tonnrrgepolier
l " ^'e schr.ctlich^ T'ese hinal.'. Nach momentaner Stille schallt,

°" do»t das Hülfe- u>'d SH,melzeus,;'schlli der Veiwanoc«!
^ befaus, balo auch dringt von voll u»ten rin schwacher
^lscbei» herauf, rer aber balo sich oelftli)b.lt und als ê«
allies V ^ ' i o weithin di- Gegend b.leuchtet. Der »ine der

^''«^ons st.hl z„ Flammen und die unglllctlichen Ovfer der
^"^l^ssiatvil jammern in !ein«m Innern in Tooesnolh, w>il
sÄ " " " ^""gnqen Elemente "ick! entgehen, :,icht auo ihrem

Untrld,s^,si saufte rie i!ocomol>ve mit den clstl» Wag»
ö°ne wsil<>l und ersl nach einiger Z it tam es dem 5!oco»

cl'vjllliler <o y^,^ ^,^ ^̂ , ^ einige seiner W^ggone ve>,
°"n bade. Drr Zuq wu>de zum Sl'be:» qetilucht und
"'"Vile zulucl dem O'tr ve§ Sckieckei'S zu. Der au!g>l)cl>de
onh u»d die sUammrn des bsennenüe» W.iggl,»l< zeigte»

'n cilüclllch e»lr»nnenen Pasjo^ieien ein giauenroU.s Bild
" Zv.slörung und des Tooeo i» s.inen schrrcklichslen Ge.

'°lle>,. AUe begaben sich mit Anst>engu»g ter auh.lsl^n
'^!te daran, die wenigen Ueb,rlebenden au>? d.„ Flammen

' " lelten. Es war eine ve,zweifelte Arbeit, da es jail a«
^^n Wellzeugen gebrach. Nach vi.len 3tu»d,!, halte man

^dlich h^ Todten wie die L'bcndrn den Abbaog binauf und
^ die und»,chat!lgten Wagaoos geschasst, «no diejel LxHen»
«"g dampfe dic noch übrigen 10 Meilen weiter bis Voll«

_ Von der Station t,ug der Telegravb die Kunde nach
k" 3i ich,„„^„ h^ ^,^^ fg^ ärztliche Hilie und U'Xelslüz-

^ . .^ " "d Pflege jeder A l t war dalo ausreichend g<sorgt.
lang? dauerte es auck, so wurden die Leichen , in.

blüi^^ " " " ^'^ " " enll'hlichste» Verslummelten dem An.
heiisl ^ ^ ^"bl'cums entjosten. Zwei ganze K>sten voll ab.
^lücls""s ^ ' " lnaben wurden auf dem Schauplatz? des U».
" " a c t / ^ ^ ' Wu..detbare N.ttungcn sind auch hier

" "Men. y in Schauspieler fand sich acht Schulte von

dem Waggon, in dem er dinavg^lü'z!, aufrecht stehend^
hei! und unversehrt. Von eimm Leichnam, del bis zuc U>>-
»örmlichleil uno Untennllichleit verdiannt wc>s, fand sich nur
ein Ä.in mit der Hose, zum Theil unbeschädigt. I n der
Hosentasche aber war eine Unfalloersicherungspolizze von
5000 DoU.

Was über die Ursache der schrecklichen Katastrophe
verlautet, ist das alte Lled von schlichten, aufgefahrenen
Schilnc». Die Vvlwl l l fe , wclche d<r Direct!?« gemacht
weiden, beantwortet letztere mi! < m Hinweis auf den gro-
llen Borsentampf, den die Elsenbcchnlönize Drew und Van-
vrrbilt um den V.sitz der Vadn führen. Deew, der di>.'
Vahn noch beberrfcht, bchauptet die 10,000.000 Dollars,
welche er lüizlich in «''uen Actien ausgegeben, für neue
Slahlschienen bestimmt zu haben. Indessen »ei er dulch die
Genchtc abgehalten, sein Vorhaben auezuführen.

— ( „ T e u f e l s m i n l s t e r . " ) Die Troppauer Ge»
ilchlsbebürde ist schon wieder m-.l der st^afgelichtlichen Unter.
suchung gegen einen Prediger brickilitigl, der ir> einem Dorfe
des Fltlwlüoaucr Detanc>l<f in riner am 29. Mä'z abge-
hallenen Predigt alles überboten haben soll. was bi« jetzt
von der Kanzel herab gegen vie neuen Minister und die
neue Oronung der Dinge gesagt worden ist. Laut de: bei
der Staatsanwalt in Troppau erfolgten Anzeige habe n2M'
lich der hochwürdige Prediger Nachn.hendes gestochen: ,,E)
»>l den Verruchten gelun^?n, selche Peisonen an t>ie Sr'l>>
des Staates zu blingei', w.Iche lein Füntchen Religion be>

< schen und schon als Sata- ver HOUe zueilen, wählend düie
iP.lsonen nocb solche Gcsehe hetausfl'hen we^de,,, daß H—
5 >lir unehlllches Kino werde» lövlen tdnnen, ohne ins Zucht»

hau« gesperrt zu werden. E i ^ m ehelichen W.ibe ader wüd
»n einem solchen Fatle der P.o^h g.macht. I»)r, fuhr der
Plediger so,t, Iu r jeid daic«!, schuld, dah es dal,in tam,
weil Ih r 'olcve L.ule gewühlt hobt."

- - ( N a i v . ) Moriz Io ta i schildert im „Hon" in
launiger W.'se die Wahrnehmungen, tie er au» seimr, »tzten
Rundrriie bnm Volte gemacht: Ein V^ltsdautc lam zu
ihm und flagte, ob es wahr »ei, dah Kossulh zurücktomml.
d ^ man l.ine Steuer, leinen Zehent wild zahlen musien
und leine Rl lu len wird st.llrn. Andere llagt'N, ob es
wahr sei, dah Kossulh zuiücktommt und dah dann jeder
Mann Soldat weroen musie, dah er daS Voll den C,oat,n
und Ve>bcu preisgiben w>U. Elnigc wieder verlangten
Al̂ fschluh tarilbls, was Wahres daran sli. dah Deal eine
M Uon belommen unb daiilr t>ae Valelland ver«alben dabei
wahrend wieder andere lragien, vb »s wahr sei, »oh Kossulh
100 Millionen in Gold ur>) S>lb?r mil sich genommen,
veühalb lein Melallg.lo im Lande sei. Schli.hllch begegnet,
er L.ulen, die über das zalle Ver!)alln,h D<ale zu eine,
östellelchlichen P,i»jtssin llNleilicht.t j^ill wollten, während
andere wissen wollten, dah Kussulh eine rusmche Punzlssin
hei,at,n werde.

— ( E i n e ga l i z i sche l t t H u d e r b a n d e . ) Das
Lembergcr ^andeegeiichl, wild t>»m „ U o r . " gescblieben,
sammelt bereits durch Jahr uno Tag vas Matenale zur
Dulchjührlmg tines giosiaitigen 3laubprol.sjes. Deizcit ill
das Folgende hievon in die Olfs.mllchleil gedrungen: Vor
liwa anoerlhald Jahren machte eine Räuberbande den öslll«
che» Turil Val>,ir»s unsicher und unter andern wulde nne
reiche F au, nach einigen in der Vulon»:.a, nach anderen
bei Talnopol Überfallen, und ausglplünoert. Es gelang
wodl nach einiger Zeil, den Haupllhäter zu inhastlren, allei«
das Gl ld, zum g>0vien Theile aus Werchpapieren bestehend,
lo»nie nicht zu Stande gebracht weiden. Da tauchte n»
gewisjer Singer aus jtrzeszow in Cungrehpolen in Gal'zien
aul und suchte Attien bel Piioateu zu oerpfanden. Nachoem
ihm manches G.schalt gelungen war, wuroe er fchlühlch alv
iüesitzcr der bei obgedachlcr Flau geiaublen Wellhpapiele
cllaniil und in Haft ge»omm«n. Nun sollte lö sich heraus,

! dah ein wellvelzw.igle» N'h vun D>elish,l)leln in ganz
lKalijicn cristlie u»d cah all' diefe „Hei len" mof>e„hast vom
staube he,»litilrnoe Welll'papirie besitzen. Dlese wurde»

l uno weroen nun nach oer Reihe vom Lager des „plWlch
e<wotbenen" Wohl»and>s abgedoben u»d nach L»mr>erg in
0lr U»te,juchui>grhaft ab^efUDlt, wo b»l»ils die Sll>'pr au>
vierzig Hl0p»e a»gewact,s>n sein joll. Manche B.theiligl»
solle!» zul)0<toMMeN0 genug gewesen i l l», sich duich eln,
Ä.lse ins Äuslano oen Strapazen einer C'imnlalu'ileisucduug
jU entziehen. Vun den gelliublen WellhpaplereN dülflen
"ui wenige in Cours ^elcmm,n sein, da I>ie H hler vo>-
sichlig genug Walen, jolchc »licht ju veilaulen, so^orin zu
oelplande». Fr.llich s^hen dann die Dallehengeder nur
l.ll.n die Oläublger wieder und werden j.hl dos Vrgliügel,
haben, sur lyr Oelo Cchieck uilD maxche anoeie Unannthm^
Nchlelt einzuernten.

L o c a l e s.
— ( V o m C e n t r a l c o m i t ü f ü r d i e Geme inde«

r a t h s w a b l e n ) wird anstatt deS Herrn Wllb.lm Ro»
Heil NttolauS N u d Hö lzer , Uhrmacher uno Ortiler, i»
Vvlschlag gebracht, da die vom eistein crfulgle Ablehnung
ln dem G.minoeitalute b<-g>ll'ldct ist, während die gl.icd'
zeilig geschehene Ablehnung des vorgeschlagenen Herrn Josef
Maleuze gegenüber t»m auogespsockenen Vertrauen oer
Wäbler nicht in Vetracht lomml, da nur der Gmeinderalh
im Falle seiner Walil über einen allscillige»! Ablchnungsgrunb
desselben ei>t!<beid''N lönnte.

— ( K u n s t a u s s t e l l u n g . ) Nachdem a/stern die
bisher in G r a z ausgcstlllt gewesenen G,mälde eingelangt
sind, wurde sofort mit der Auvpackung und Aufstellung be.

gönnen und dürste die Ausstellung mit linde dieser Woche
eröffnet weiden. V i r werden jedenfalls line höchst anziehende
Sammlung von Kunstwellen vor uns l'aben, welche au<5
durch unsere vaterländischen .<?>äfle mit Kunstpsotucten vel-
mehlt werden dü'fte. Besondere Nneilennung gedübil dem
Comite, welches bulch seine eifrigen Bemsihungen uns tmlen
Genuh clmö^llcht hc»t und dem kuostsinni^rn Publicum Lai-
bachs, w«lchei> durch Abnahme von Saisonlalttn die maleiiille
Seite des U»lernehmens gesichert hat. Tabei tonnen wir
jedoch dir Bemertung nicht unterdlllclen, daß die Betheiligung
an der Subscription heuer leider geringer war.

— ( D e r erste r e g e l m ä ß i g e g l o h e Z a p f e n '
streich) fand gestern Abends statt und damit blgannen
zugleich, wie wir e,fahren, die öffentlichen PlatzmusUeri,
welche in Hinkunft Donnerstag Nachmittag in de? Slelnallee
stallfinden werden.

Gin^cscndet.

!Dic Wlischl Analienhaupllchule M St. Jakob
, in saibach.
! E i n M o r t zur BcherziMla, für dic nächsten Gemeinde-
j ' ratbswah!"n.

I n der qestriqen „^aibacher Zeitung" wird untei
dcm Deckmantel dcs dcvotcslcn Dante« an den Lktiilür-
per dcr stadtiscbcn Schule zu St . Ialob ein Wahlmn'
növer »n Ccenc gcsctzt, dessen ?li:fdeckunq nm so no>li'
lrendi^er ist, da einerseits darin ein vellllppter Angriff
ans einen in Nr. I(X^ drr „Vaitiacher Zeitl.nq" erschie-
nenen Aufsat), worin dicse Schule nur nebenbei berührt
ivurdc, enthalten ist, und cs andererseits für die Vürczer
^nidachs bei den bevorstehenden Wahlen von Interrssc
scin dürfte, zn erfahren, welckcs Bcwandtnitz c? denn
eissentlich mit jenem s^hälsckcltcn Schoßkinde d?r bis<
hericzcn Gelneinderathsmajorilät habe.

Das Danlssrsuhl, welches besoratc Eltern den Leh'
rern für den ihren Kindern ertheilten Unterricht öffentlich
auesprechcn, ist so löblich und achlenewerlh, daß der

! diese Anerkennung enthaltende Schlußsatz von der Po«
> lrmit ausgeschlossen bleiben und nur der übrig«- Thcil jei'es
' Aufsatzes einer eingehenderen Prüsung unterzogen werden
! möge.

WaS bleibt nun übrig? Vom Anfang bis zu Ende
nichts als ..hohle Phrasen", wie man sie an allen deut»
scheu Veröffentlichungen des „bürgerlichen Vahlcomit ' s " ,
dic ja aus einer betnnnlcn Feder flirßcn, zu lesen ge-
wohnt ist. Ist cS nicht ein liarcr Unsinn, zn sau?n:
„z)ie Schüler bringen einen guten Grund znr fcrmrcn
Ausbildung .m Deutschen und S l o v e n i s c h c n auS
dcr St . Iatobsschule mit", wenn „IS M>ttcl hiezu eine
Methode des Sprachunterrichtes gepriesen wird, dic völlig
ncu, die nirgeudS in der Welt geübt wird, um eine
Sprache zu erlernen, nämlich die, „daß es jedem Klia>
l)cn freisteht, die Fragen nuch freier Wahl in deutscher
oder slor>cmschcr Sprache vorgelegt zn erhalten und auch
so zu bcaulworlcn", wobei sicherlich dcr Slovene nie
deutsch, dcr deutsche nie slovcnisch erlernen wird.

Nach dcm Wortlaute jener Dankadresse jolltc man
aber auch glauben, daß an der S t . Iakobo>chulc bereits
die Segnungen dcS Dr. Vlciweis'schcn Sprach^wangö'
gcscycs erprobt worden seien, was jedoch tcmcewcHS dcr
Fall ist. Eo werden daselbst alle jene Gegenstände und
Sprachen gelehrt, wic an den übrigen Haupls.lmlcn deS
Bandes, an der Normaischule in Vaibach jedoch mit dem
Unterschiede, daß, nicht etwa wegen Mangels an Elfer
uon Seite dcr Vchrcr, sondern wah'schcinlich nur in
Folge einer nicht glücklich gewählten Unterrichtsmethode,
die Schüler dcr Iatobsschule beim Ucbcrlritte ins Gym-
nasium und in die Realschule viel mehr mit dcn sprach»
lichen Schwicria.kcitcn im deutschen Unterrichte zu kämpfen
haben, als das bei jenen dcr Fall ist. die dcn be^nqli«
chcn Unterricht an dcr hirfigcn Normalhauptschulc genos-
sen haben.

Nach dem vorcinjähriacn Jahresberichte der Jakobs»
schule wird daselbst das Deutsche in der ei-slen Clusfe
durch 4, in der zweiten durch st, in dcr drittel! :md
liicrtlln durch 9 Ltundcn, das Slovenifchc in dcr ersten
durch 9 , in der zweiten und dritten durch 3 , in dcr
4 Classe dnrch ^ Stunden aclrhrl.

Nach der SprachvcglückungSthcoric nnscier Natio»
nalcn soll das Drnlschc ans dcr Polleschnlc völlig ver-
bannt werden. Dcr erste Paragraph des famosen Dr.
Äleiwcis'schen Gesetzentwurfes luntcl.- „ I n den niederm
Voltsschnlen ^Trivial Elementarschulen), so wic in dcn
sogenannten Hauptschulcn uud dcr Norma>hl,uplschulc,
mit Ausnahme der Schulen in den deutschen Gemeinden
Gottschcc's, isl die slovenischc die Unterrichtssprache; in
dcr dritten und vierten Elussc wird die deutsche Sprache
als ^chrgegcnstand vorgetragen."

Dic Führer dcr slovcinschen Nation gönnen also
dem Deutschen in den zwei odcrslen Elassen der Haupt-
schule nur jenen Umfang im Unterrichte, wie etwa dem
Italienischen am Gymnasium und an der Realschule,
wo cS durch zwei Stunden wöchentlich gelehrt wird.

Wie kann man demnach mit dcn Resultaten des
sprachlichen Unterrichtes an dcr St . Ialobsschule, wo
uach Angabe des Iahreeprogramms das Deutsche wöckent.
lich durch 30 und das Slovcnische nur durch 17 Stnn.
dcn gelehrt wirb, sich vollkommen ,ufr,eden stellen und
zugleich für die Emführuna dcS «lelweiS schen Sprach,
zwange, schwärmen? Doch solche Widersprüche sml»



756
bei den Nationalen, bci den Männern dcS bürgerlichen
Wahlcomit«'s etwas alltägliches. Unter den Unterzeich-
nern jener Dankadresse liest man I . N . H o r a k , V las
V e r h o u z , I . Z c h w c n t n c r , I . D e b c u t z , lauter
Gemcindcräthe der nationalen Partei, dic in der Ge-
meindcratl)ssitzung am 17. November 1866 für eine
Petition an den vandtag nin Elufül)ruug des Vlciwcis-
schcn Sprachgesctzcs gestimmt haken, ohne auch nur dessen
Inha l t zu lcnncn. Heute treten sic mit ihrer gemeinde»
räthlichcn »>n^ elterlichen Autorität für die Güte einer
Unterrichtsmethode >cin, die sie eben so wenig geprüft
haben, wobei lnan ihnen wohl zurufen dürfte: , ^u>" ! '
, i ! ' >z!l!l> <',<i'i<l,,m/> Morgen würden sie ohne Bedenken
wieder für Schulreformen im Blciweis'schcn Sinne
stimmen und bci solchen Wandlungen in den Gesinnun-
gen ihrer Vertreter tonnte die Gemeinde, lici den inooto-
witischcn 3ymp!iU)icn unserer Boltsbcglncker, eines Tages
sogar mit cineni Gcmcilldcrathbcschlnsse um Erlassung
eines Ukases wegen (Zinführnng der russischen slalt der
deutschen Sprache in den Bolksschulcu beglückt werden.

Eben das vorliegende Acisfticl, worin Personen, die
kaum ein Verständniß für die Aufgaben des Unterrichtes
haben dürften, es unternehmen, ein Urtheil über
die Methodik 5N einer Schnlc abzugeben, möge die
Wähkr Vaibachs über die Hohlheit der Phiasc aufklä-
ren, wminl dao bürgerliche Wahlcomit'' seine Candida-
ten als Manner anempfiehlt, „die den M n t h und die
Kraft hauen, die matenellen und geistigen Interessen
ihrer Mi.lbürgcr nnlcr allen Umständen und gegen Je-
dermann nngeschcut zu vertr>tcn." An der K r a s t Einzel«
ncr zweifelt niemand, doch wie es mit der vor allem nöthi-
gen E i n s i c h t bestellt sei, beweist am bcstcu der Wort-
laut der Dantadnsse.

il^ci dem großen Einflnssc, den einc aufgeklärte
Stadtnfträscntan; a»f die Hcbnng der Volksschulen üucn
kann, verlohnt co auch der Mühe, den Ursachen nach-
zuforschen, ans denen die Major i tät des OcMcindcralhes
die S t , Iacol'eschnic als dao Ideal einer Voltsjchule
ansposannct. Bei jeder Gelegcudcit fübltcu sich im (Äc-
meinderalhe die Herren- Horak und Schwcntner berufen,
die ^Möglichkeit dieser Schule zn rühmen, und wenn
dagegen von sei le einsichtsvoller Männer, die die dor»
tigen Vc»Hältnisse genau kennen, keine Einsprache erho-
ben wurde, so geschah es wahrscheinlich aus dem Grunde,
weil man, an die schlagenden Argumente einer, jede gegeit»
scitige Meinung rücksichtslos uiederdonncrndcn Ma jo -
rität gewohnt, unnütze Aufregung nicht hervorrnfen
wolllc.

Auch der suspcndirtc Bürgermeister D r . Costa be-
zeichnet in seinem letzten Nechcnschafisderichtc diese Schule
als eine anerkannt wahre, tüchtige Mnsttrhauptschulc
Eine ähnliche Phrase, sicherlich aus derselben Feder
geflossen, liest man in der letzten Nummer des
„Tr ig lav . "

Oiese überschwenglichen Acwcihranchungen werden
einem erklärlich, wenn man den letzten Jahresbericht der
Iakobsschnle in dic Hand nimmt. Dor t findet sich ein
eigenthümlicher Aufsatz des Lehrers Andreas P r a p r o t -
n«k, der zugleich Herausgeber einer floueinschcn Schul-
zcitung ist, die vor kurzem von einem anerkannt tüchtigcu
Schulmann als ein höchst piimäres Blätichcu bezeichnet
wurde, wori'wcr die sloven scheu Schrifigelehrtcn ein gro-
ßes Zetergeschrei erhoben. Prapotu,k nun gela„gt in sei-
ner Prograilimschrifl, gestützt auf cinc deutsche Autorität
in der Weise, wie auch i?ompfürrcr S u pa n in seinem
Pamphlet!.' sich auf S c h u s e l l a beruft, zu der tiefsin-
nigen Enldcctung „ d a ß d i e den tschen A n s f a y c
e i n e ^ i a r l e r z a n g e f ü r den j u g e n d l i c h e n
G c i s l s e i e n . " Er svricht von der dclttfchcn Sprache,
die doch in allen Haldwegs a/vildclcn Familien in Va>-
bach dic tägliche Umgaugosplache ist. als von l>!ll.ji.j / i k ,
einer srenioen Sprache. Delle» beliebte Schlugworlc sind
Wasser anf die Mühle rcr „^lalionalcn," sie sind genügende
Vür..schaftcn für die Vorchglichkeit eines VolksschnUch-
reis. Wie der brsugle Gehler die M a r t c r z n u g c an
den Geist der ihm auv.rtrantcn Jugend appllcirc, wird
nicht gesagt, doch die Herren Ahacic. Horak, öchwcnt-
ucr, Dclxutz u. s, w. versichern ja den ^aibacher Bür -
gcln, daß die anstrettndeu Schüler ,. c i u c u sehr g u -

t e n G r u n d z u r f e r n e r e n A u s b i l d u n g i m
D e u t s c h e n m i t b r i n g e n."

Nicht minder bcachtenswerth isi in jenem Jahres-
berichte ein zwei Octavscilcn ciuuchmeudcr Aufsatz des ^
Herrn Katecheten Johann RoSman, der zugleich pro-
visorischer Director der Iakobsschulc ist. Wenn schon
die Ucbcrschrift „ein Wort iu gedrängter Kürze ( ? ! )
über unliouale Erziehung in der Volksschule" den Be»
weis liefert, daß der Verfasser mit der ^ugil nicht auf
dem beste» Fußc stehe, so muß mau bci dem holprigen
Style jeucs Aussatzes dcu gegründeten Zweifel hegen,
ob denn iu der Iakobsschulc wirklich „das Deutsche mit
j e u e r b e s o u d c r e u N c i u h e i t der Jugend zu Ge<
hör gebracht wcrdc", wic dies Herr Ayaclc ^ c'olns».
bestätigen.

Zum Schlüsse wird die Ausicht ausgesprochen, die
sloveniichc Volts,chule müsse lauter cchtc Slovcucu
zu Tage fürocrn. Der hochwüroigc Herr Director mag
bci diesem Ausspruchc die uucchten Elovencn, die soge-
nannten l!,'u»>lill!i,!.i!, die große Anzahl jener, die vor
allem T r a i n e r bleiben wollen, im Auge gehabt ha-
be», uud es u M t c die vou ihm geleitete Volksschule
vor allem eine Bekeyrungsanstalt für dle Kinder der
letzteren sein.

Wäre Herr Rosman Familienvater, so müßte er
audcrc Änschaunngcu vou der social» Bedeutung der
Voltsschule haben. Die Bürger ^cubachs, dle ohnehin
traiNlgc Erfahrungen gcuug gemacht halim, zu welchen
Ausschrcltuugeu uelschiobeiie nationale Ideen eine leicht
lcntvarc lugend ucrlcitcu, dürsleu stch schwerlich bewo-
gen fühlen, oic Ioccu des Herrn l)iosman ülier die ua<
tlonale Bedcutnng der Volksschule mit ihrem Gelde zu
uutelstützcu. Ein weiterer BcwciS, wic sehr iu unseren
localcn Verhältnissen das Streben der lilicralcn Parici
w e g e n T r e n n u n g d e r S c h u l e v o n d c r K i r c h c
begründet sei.

Doch die Nationalen klammern sich an die Clcr i '
calcn, nur um ourch diese in ihrer Stellung erhalten
zu uxrden, in der servilsten Weise.

Sie wollen die itanzel zu ciucr Tribüne für poli-
tische Erpellorationen herabwürdigen, ihnen ist die Volks-
schule nicht cinc Pflanzstätte der Bi ldung uud Huma-
uilüt, jonderu nur ciüc Anstalt, wo dlc Partellciden-
fchaft schon in die jugendlichen Gemüther verpflanzt
werden soll.

Sic wollen dem Volke die vorzüglichste BildnngS-
quclle, die deutsche Sprache, verkümmeru, nur um eS
desto leichter zu beherrschen. Wenu ihnen dieses bisher
nicht völlig gelungen ist, so hat man es nicht ihrer
Mäßigling oder Toleranz zu verdanken, sondern nnr
dem Umstände, daß die Macht der lxstehendcu Verhält-
nisse, und die uicht zu licscingcnden Eioflnssc des tag'
lichen Verkehrs einen schützenden Damm gegen ihre cul»
lurfeindlichcn Bestrebungen bildeten. *

<5'iu F r c u u d des V o l k e s .

5 Fiir dic nnlcr der Uebcrschnfl „Einglsclidci" eiUhaltenen
Aufsähe nveriiimml dic Reaction teiu? weilerc Veraiitiuorlung,
ale ivelche ih^ dr.« Gesetz aufcrl.gt. Amn. dcr Red.

Ncurstr Post.
N i c n , 4. M a i . D i : „Reichöraths-Correspondenz

erfährt, daß uu uorgestrigeu Mlni i lcrralhe beschlossen
wurde, den Ncichsrath vou Ende M a i bis znm i^cp°
t^mlicr zu vertagen uud inzwischen die Vaudtagc für
Anfangs J u n i einzuberufen.

W i c u , :?. ^ i a l Der intcrconfefsioncllc Ausschllß
dcSHcrrcnhanscs hielt gefleru Nachm.ltags sciue Schluß-
sitzung. Die ^ldandcrlingen, welche die Commission in
dem vom Abgeordnetenhaus? augenommencn Entwurf
vornahm, werden als unwesentlich dezel^net. Das N<-
fcrat ist Herrn Hofruth Plofcssor Or. Mltiosich über-
irageu wurden. Dcrsclve dürjie deu Berichi dls Ende
der Woche vollenden, so daß das intercoufcssionclie
Gcfttz Anfangs nächster Woche auf die Tagesordnung
dcs Herrenhauses gesetzt weiden kann.

W i c n . 0. Ma«. ^Tr. Ztg.) ( U n t e r h a u ö.) Der
Ministerpräsident, die Inlclpcl lat lon Skenc's bctnfse
ccr Versorgung der Osficicre aus den Jahren 1848

und 1849 beantwortend, sagt, die Angelegenheit gehöre
in dic Competcnz der Delegation uud dcs gemeinsamen
Miuistcriums. Das ^andcsministerium überschritte se>ne
Eompeteuz, wenn eS das kaiserliche Handschreiben in
den Bereich seiner Thätigkeit zöge. DaS kaiserliche
Handschreiben verlange, daß der Neichskriegsminister dic
Vorlage zu verfassungsmäßiger Behandlung vorbereite,
daher seine Befürchtnng vor unrechtmäßiger Belastung
uou vornherein ausgeschlossen.

L o n d o n , 5. Mai . (Tr. Ztg.) I m Unterhausc
erklärte Disraeli, dic Muigin lehnte die von ihm an-
gcrathenc Parlamentsauflösnug vor Erledigung der noth-
wendigen Geschäfte, cbcnfo die hierauf angebotcuc Ab-
dankung des CabmctS ab. Die Parlameulsauflösung ist
also vor dem Herbst unmöglich. Gladstone zieht sodann
den angekündigten Antrag betreffs Priorität der irifchcn
Debatte zurück, erklärt die Resolutionen aufrecht;uer«
haltcu uud tadelt heftig die verfassungswidrige Amts-
fortführung Disraeli's. Disraeli fordert die Opposition
auf, ein Mißtraucusvotum ciuzubringen. Die Fortsetzung
der Debatte Donnerstag.

Telegraphisch? Tttechselcourse.
U.'M s». Mai .

öprrc. MetaKxmp«, 56. — s'.fterc. Metallic,»?« mi! Mai - und
')iovcmbcl-Zmsel,57.10. —.bfterc. ')ial olial Vlnieheil LL 6". ikttOr
3l?a!<»anl<-i'^ «1. - Oll!ll5c!,i<?n 69:^. — Tredlluct,r,> 181.40.
— L6lwo:> 110 35 — Silber 114 54. — K. l Dncatt,, 5.55.

Kandel und ^olkswirtljschastliches.
. ^ l r a i l l bu rg , l. Mai. Auf drin hcilti^m Maille snid

cvschirnci:: ü5> Wa^cil mil Getrcidr, C> Waqu!, mit Hm und Stroh
und 15_> WlMl l mil Hul^.

Dllrchschuitts-Preise.
fi. fr. "° « 7 ^ 7

Weizen pr. M l M tl 70 Butter pr. Pfund , — i ij?'
«orn ,. 4 — Eier pr Lttick . . —! l,
Gerste „ - — Milch pr. Maß . — 10
Haftr „ ., ... R ubsinsch pr. Pfd. — 2 0
Hallifruchl „ - — Kalliflrisch „ — 20
Hrideu „ 3 80 >3ch,v!-iurflcisch ,. — 20
Hirse „ 3 33 Schopsl'iistnsch „ — . -
Kiikurutz „ 3 «0 Häliudel pr. Stück — 26
Erdäpfel „ 1 ft0 Tauben „ — 12
^'illftu „ 4 68 Heu pr. Zentner . — 90
Erbsen „ »>, - ^ Slroh „ . — 60
Fisolen „ 5 32 Holz, hartes, pr. Klft 5 -
NiudSschmnlz pr. Pfd. — > 49 — weiche, ,. 3 60
Vchimlileschmalz „ — 40 Wciu, rother,pr.Eimer - - —
Kpcct, frisch, „ — ^ 34 — weißer „ 6 —
Vpeck. geräuchert, Pfd. — 42 ^

Nnsteiommeue Kremde.
Ä»l :;. Mai.

2 t a d l I t t i e n . Die Herreu: Loser, ucni Gotlschce. > Duorin't
von Miliüciidors. -. Rudolf, t. t. Haliplmcnm, von Galli-iisels!
^- Pulak; Pet.'r, Nlüis uud Leopold Mally und Kalischnig^
Lederer, von Ncumarlll.

(3lef«n«t. Die H'rrci,: Höiiigölierg. Spitzer, Stern, Pollal,
Ritter, Kausm., und Stern, von Agram. — I„alic,vic. uon
Wien — Fogler. Gittermspector. vo» D̂ ssh — Wnlicher. aus
Unlertraiii. - Loci:,^ und »lci», Kaufm., von Trieft - Widitz,
Bcsihcr, Rosina, Aovocal, uud Hoceuar, Ävnifm.. l,wn Rudolfe-
wenl/, Zchwarz ulld Biller, von Graz. - Sorre, von
Wipplich - Tuppun^ . k. t. Vez-Borst.her. — Maises, von
Gr.^taiiischa. Wliischcr, von Gt. Varihelmä. — BreSnilar,
Kausm, vou Kononnl.', — Mall i, Deal uud Polat, Kauflt.,
von Noilmarlll

B a i r i jc ln ' r >>of. Die Hrrren: Paulii, Ochsenhcludll'r, und
Ursig, Plivatier, vo» Tlirft - Eolcghiii, von ^i^uenla. —
Till»;cr. Ll'den'rmeister, von Gonobilz. - - Massi, Hai id^m.,
vou Zirtul;.

.cUlUslilolutsche Neol),ichlu,lgeu üi ^«nli'z'i,

" ii'U.'Ng. 326« ^"9'i^csichwach HM?
5 ^ i „ N. cl25»« -j-20^ SW mäßig schwach bew 0ou

jN.. . '«l, ^26 , i ^ - 3 n SW.schn'ach z.Häljic bew.
Trockenheit uud Hil>e ailhallend. ^li^chminag windig. Wol:

len^ng ans SW Mondhof. Daö Taße<jmiltel der Wcttmc nm
l.9" uder dem Norma.c

Veranlworllicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a li r.

^ N ^ l > n k o ^ i s j , t H^«''» - l . Mai Die «mse war im allgemeinen gnt gestimmt, wodci einige Iudustriegatlungen namhafte Hufdesserungen erfuhren. Demscn uud Valuten schlüssln matte
^ » l ' l j l . l l u l l l ! z ) i . aü.'gelio<.n. Geld flüssig. Geschäft unerhldlich.

Vef fent l icke T c k u l d .

/̂ . dcö Etaatee (fur 100 fl,)

Geld Waare
I n ü. W. zu !)pEt. filr 100 fl. 53 3" l)3.5>>
I n üsterr WälMüa. stcuersrei 57 30 57.-»0
*/, Steulvanl. m 'ö. W. u. I .

I«»;4<u s.pEt. rüct^ahluar . 92 75 «>3 —
'/, Kleurrcmlchcu in ösl. W. . l^.y0 l»i __
Klllirr-'Aiileheii v»u 1«»i4 . . W.25 <>8.75
Tllberaul. 1865 (FrcS.) rlickzohlb.

in 37 I . zu 5 pllt. sür W0 st. ? ? _ . 7759
Nal.-Anl. mit Iän,-Eoup. zu 5"/<> 62>0 «2.!»'.»

„ „ „ Apr..T°nP. ., 5 „ «2.75 ^2,^5
Mctalliques . - - - » 5 „ 5<; 30 56.50

detto mit Mai-Eonp. „ 5 „ 57.:i5 57.:̂ 5>
detto . . . » " 4 ; , . 5 0 . 0 5075

M i t Verlos, l). 1.1839 . . . 172 - 1?2.5<»
l«54 . . . /5 .— <5.25

" " " 1 8 6 0 , 1 ^ ' «9.50 ><9 75
" " " " 1864 > 0 „ S.''.-. ^ 1 0

Honm stentensch, zu 42 I.. ««.', " 5 l ' 2 0 . -
Romainen bpesc iu Silber 105.- 105.50

U der «ronlauorr .̂fur 100 ft.) Gr.-löntl.-Odllg.
Geld Waare

-liiederüsterreich - zu 5°/« " 6 . — 86 50
'"'tü-lllsterreich . „ 5 „^ 86.— 87.-
Salzburg 5 .. 87. - 88 . - -
Äohmcu . . . . „ 5 „ 93. - -.—
Mähren . . . . „ b „ 8850 89.—
Schlesien , . . . „ 5 ,. 88,50 l-9 50
Steiermarl . . . „ 5 „ 88.— 88..',<,»
Ungarn „ 5 „ . 73.— 7^.75
Temrser - Vanat . . „ 5 „ 71.50 72.5"
Ernatien uud Slllvllnieu „ 5 „ 7150 725<>
Galizlen . . . . „ 5 „ 64.75 65.25
Sirbeuliürgeu . . . .. 5 „ 6850 69 . - -
Vukuviull . . . . „ 5 „ l',5.2l> 6'v-
Nua. m. d. V.-T. 1867 „ 5 ,. ? l — 71 50
^em,B.m.d.V. -E. 1867,, 5 „ 7 1 . — 71.25

A c t i e n ^Pr. St i ls) ,
Natioualbanl ßc^2. 693
K.Ferd.-Norov.zu1000fl.ü. W. 1807. 18l0
Kredit-Anstalt zu 200 st. 0. W 180 70 1>-0 90
N.ü Escom.-Ges.zl.'500fl. ü.W. . ^ 0 — °.<.i2 —
S..E.-G.zu200f l .CM o.50»,Fr. ^07^» 260 80
Kais. Llis. Bahn zu 200 ft. CM. 145. .. ,45 25
Süd nordd,Ver.-B.200„ „ 140.75 I4 l -

(seid Waare
Süd.St.-,l.-vcn.u.z.-l.E.200ft. 1»!8 75 169. -
Ga>.Karl-^ud.-B. z.20"ft.EM. 209,50 2»>9.75
Bühm. Westliahn zu 200 st. . 146.7.- 147 —
Oest.Dou.-Dampfsch.-Gcs. ^ ^ 49»'.— 498.—
Oesterreich. 5!luud iu Trieft Z I 25-v- 22?.—
Wicn.Dampsm.-Nctg. . , . 430.— 440.—
Pester Arttenbnlcle . . . . 380.— 3"5 —
A-.tglo - Austria- Vanl zu 2W st. 127.25 l 27 5"
'̂cmlierg Ezernowitzer Acticu . 1?3.-- 173.50

P f a n d b r i e f e (sür 100 fl.)
National- »
baut aus > vcrlosbar zu 5°/. :i7.,;5 97.^0
C. M, j

Nationalb, auf ij. W. verlo«b. 5 „ 92.80 93 —
Ung.Bod.-Ereb.-Nnst.zu5V, „ ^1 .« 91.25
M g . ost Boden-Eredii-Anftllll

vcrlosbar zu 5°/« iu Silber 100.75 101 25
Lose (pr. Glück.)

Crcd.-A.f.H u.G.z.100fl.ü.W. 1H950 1,3".-
Don.-Dmpfsch.-G.z. 100ft. EM, 9 I . _ 9350
Stllbtgem. i7>fen „ 40 „ ü. W, 26.— 26.50
Werhazy zu 40 fi. T M . 141.— 143.-
Salm „ 40 ,. „ . 98 75 34.25

Geld Waare
Palfsv zn 40 st, CM. 25 75 26 25
Klary „ 40« ,. . 27 50 2«.50
S l . GeuoiO „ 40 „ , „ . 2.'j 75 24.25
Windischgrätz „ 20 „ „ . 17.^0 1 " 50
Waldstrin „ 2 0 , . „ . 2 1 . - 22.—
Keglevich „ 10 „ „ . - . - - ^ - ^
Rudolf-Stiftung 10 „ .. . 14.— " .50

Wechsel. (3 Monate.)

Augsburg filr 100 st sildd. W. »? A 3 - ' A
Frantfurta.M,100fl. dello ^ . " " ^ ' "
Hamburg, fiir 10^ Mart Vaulo «^ ^ « -^
London fitr 10 Pf. Sterling - l ^ 5 0 1 l ^ 0
Paris sUr 100 Fraul« . - - " ^ " ^ ^ ' "

^ o u r ^ der Oeldsorten
Gelb Waare

K. Müuz-Ducaten ^ ^ 56 lr. 5 st. 57 ,r.
Napoleonsd'or ' Z " " " ^ " ^ i "
Russ. Imperial« . ^ „ t ^ „ 9 . 64 ..
Vereinsthaler - ^ " <l 1 ,. ? i z „
Silber - ' ^^^ " <" «114 „ 75 „

Krainische GnindenttaNungß - Obligatlonen, Pr l '
uatnotiruny: 86j Gelb, 87^ Wllan


